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1. Vorwort Die ganze Welt spricht von der „Krise des Journalismus―. Egal, ob es darum geht, dass Journalisten ökonomischen und politischen Einflüssen unterliegen oder ob die Gratiskultur des Internets die Zahlungsbereitschaft des Publikums reduziert: Journalismus befindet sich im Umbruch. Gleichzeitig drängt eine neue Form von „Journalisten― auf den Markt: Blogger machen traditionellen Massenmedien Konkurrenz, überflügeln sie in manchen Bereichen, ohne freilich den traditionellen Beschränkungen massenmedialer Produktion zu unterliegen. Doch es ist die „rosarote Brille―, die zu dieser uneingeschränkt positiven Einschätzung führt. Denn auch Blogger begeben sich in Abhängigkeiten, werden von ihrer persönlichen Motivation, ihrer gesellschaftspolitischen Einstellung geleitet. Diese Arbeit entsteht zu einem Zeitpunkt, als die Revolution in Ägypten mit vielen Bloggern und Twitterern als symbolischen Leitfiguren in eine entscheidende Phase tritt. Eine bedeutende Rolle in der Weltgeschichte ist also Vertretern des Metiers nicht länger abzusprechen. Und es ist ein weiteres Ereignis, das zwei Tage vor Fertigstellung dieser Arbeit die Karten neu mischt: Mit der Übernahme der Bloggingplattform „Huffington Post― durch AOL geht die Blogosphäre in eine nie gekannte Phase der Professionalisierung über. Die umgerechnet 231 Millionen Euro, die AOL gezahlt hat, machen die von ehrenamtlichen Bloggern gefüllte Plattform zu einem gewinnorientierten Unternehmen. Was das für die Unabhängigkeit der Berichte bedeutet ist ebenso wenig klar wie die Frage, ob die ehrenamtlichen Blogger bei solchen Summen noch bereit sind, kostenlos weiterzuarbeiten. Zumindest ein Fall in dieser Arbeit wird das Gegenteil vermuten lassen. Mit einer in Österreich kaum eingesetzten Methode, dem Einschleichjournalismus, möchte diese Arbeit die Tätigkeit der Blogger untersuchen und feststellen, ob Blogger sich nun jener Methoden bedienen, von denen sich Journalisten abgewendet haben. Werden Blogger Journalisten ergänzen? Werden sie traditionelle Massenmedien gar ersetzen? Diese Arbeit wird keine abschließenden Antworten geben. Aber der abgebildete aktuelle Zwischenstand sollte eine gute Basis für weitere Forschungen bieten. P.S.: Die in dieser Arbeit aus Lesbarkeitsgründen gewählte Form meint – so nicht anders angegeben – immer männliche und weibliche Vertreter eines Genres.
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2. Forschungsinteresse, Forschungsfragen Journalismus wird gerne als „4. Gewalt im Staat― bezeichnet. Journalisten bilden damit den theoretischen Widerpart zu Legislative, Exekutive und Judikative1. Daher genießen sie zahlreiche Privilegien wie Pressefreiheit oder Redaktionsgeheimnis, um so in ihrer für das Funktionieren einer rechtsstaatlichen modernen Demokratie so wichtigen Funktion gestärkt zu werden (Thomale, 2006, S. 73 f.). Blogger, die in der Praxis mehr und mehr in direkter und ergänzender wichtiger Funktion aktiv werden, können keine dieser Privilegien per se in Anspruch nehmen. Einer möglicherweise gesellschaftlich durchaus wünschenswerten gesellschaftlichen Funktion wird dadurch eine wesentliche Arbeitsbasis vorenthalten. Freilich ist nicht unumstritten, ob Blogger überhaupt mit Journalisten gleichzusetzen sind und ob sie eine Gefahr, eine Ergänzung oder ein Ersatz für Journalismus sind.



2.1 Die Krise des Journalismus Unbestritten ist heute von einer „Krise des Journalismus― die Rede – eine Krise, die sich in mehreren Aspekten zeigt: 



Verlust von Glaubwürdigkeit durch Einflussnahme von Wirtschaft und Politik auf Berichterstattung







Verlust ökonomischer Ressourcen durch Gratismentalität







Verlust journalistischer Qualität durch Ressourcenmangel



2.1.1 Glaubwürdigkeitsverlust Besonders hart trifft Journalisten der Verlust ihrer Glaubwürdigkeit. Bereits im Jahr 2008 stellt die Karl-Franzens-Universität Graz bei einer gemeinsamen Studie mit Mindtake (Gruber & Oberecker, 2008) fest, dass traditionelle Massenmedien etwa bei Produktinformation ein starkes Glaubwürdigkeitsdefizit gegenüber dem Internet , beim Bereich Politik haben nur Tageszeitungen eine höhere Glaubwürdigkeit als das Internet. Freilich ist die ungenaue Definition „das Internet― nicht kritiklos hinzunehmen. Sind es Blogs? Onlinepräsenzen traditioneller Medien? Soziale Netzwerke? Eine Antwort findet sich in der Studie nicht.



1



Freilich handelt es sich hier um eine idealtypische theoretische Annahme, die keine verfassungsrechtliche Basis hat.
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Abbildung 1: Glaubwürdigkeit von Medien (Gruber/Oberecker 2008)



2009 wird in Deutschland eine Studie präsentiert, die einen noch massiveren Glaubwürdigkeitsverlust des Journalismus feststellt (Donsbach, Rentsch, Schielicke, & Degen, 2009) und unter dem Titel „Entzauberung eines Berufs―. Nur mehr 35 Prozent der Befragten vertrauen Journalisten, gerade die jüngsten Befragten (zwischen 18 und 24 Jahren) bringen Journalisten das geringste Vertrauen entgegen. Doch in dieser Altersgruppe betrachtet jeder Zweite Blogging bereits als Journalismus. Die Autoren sehen fünf Ursachen für die Krise des Journalismus: 1. Überschreiten ethischer Grenzen 2. Übermacht von Journalisten auch gegenüber der Politik 3. Korrumption durch Wettbewerbsdruck 4. Zu viel Boulevard
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5. Verlust an Identität – keine klare Vorstellung in der Bevölkerung, was Journalismus ist Freilich leidet die Glaubwürdigkeit auch an zu enger Verquickung mit Politik und Wirtschaft. So engagiert sich PROFIL-Herausgeber Christian Rainer 2010 im Rahmen des Wiener Wahlkampfs mit einer Videobotschaft für die Wiener SPÖ2 (Heigl, 2010). Auch diverse Auftritte von Journalisten als Moderatoren bei Parteiveranstaltungen werden kritisiert. Umgekehrt kommt es schon vor, dass Politiker vermeintliche wirtschaftliche Abhängigkeiten von Journalisten



thematisieren.



So



wirft



SPÖ- Abbildung 2: Christian Rainer wirbt im Rahmen einer Wahlkampfkampagne der



Bundesgeschäftsführerin Laura Rudas nach missglückter Wiener SPÖ. Screenshot. Intervention gegen eine Berichterstattung dem „Kurier― vor, auf Zuruf des „Raiffeisen―-Konzerns zu agieren (Brandstätter, 2010, S. 2). KurierChefredakteur Helmut Brandstätter berichtet in einem Kommentar: „Laura Rudas, SPÖ-Parteisekretärin, attackiert in der SPÖ-Mitglieder-Zeitung den KURIER. Das ist aus 3 Gründen zu kommentieren. Sie zweifelt an unserer Unabhängigkeit, sie beschimpft einen verdienten Kollegen, vor allem aber: Sie verschweigt den Hintergrund dafür. Als am Montagabend der KURIER mit der Schlagzeile "Faymanns Bankensteuer trifft alle" erschienen war, kam auch schon ein Anruf von Frau Rudas. Nur der böse Raiffeisenkonzern würde die Bankensteuer weitergeben, meinte sie. Falsch, argumentierte ich, das werden auch andere machen, mehrere Experten hätten uns das gesagt. Andere Zeitungen sahen es ähnlich, auch Georg Wailand in der Krone. Das Telefonat gipfelte in dem Wunsch, dass wir die Headline in den nächsten Ausgaben ändern, was ich entschieden zurückwies. So versteht man Frau Rudas schon besser, wenn sie polemisiert, "Raiffeisen würde sich eine Zeitung halten". Raiffeisen ist am KURIER zu 50,56 Prozent beteiligt. Wir haben immer auch kritisch über diese Gruppe oder einzelne Unternehmen berichtet und werden es weiter tun. Es hat aber noch nie jemand von Raiffeisen versucht, eine Schlagzeile zu korrigieren. So ist wieder ein Stück Medienverständnis à la Rudas verständlich geworden.― (ebd.)



Ein Kommentar, der viel über vermeintliche und tatsächliche Verquickungen aussagt.



2.1.2 Gratismentalität Die sogenannte „Gratismentalität― sorgt für immer knappere Ressourcen bei traditionellen Massenmedien. So meint Medienmogul Rupert Murdoch: „Eine Medienindustrie, die ihre Inhalte wegschenkt, kannibalisiert ihre Fähigkeit, gute Produkte zu liefern― (Patalong, 2010).



2



http://ilovevie.mindtake.com/video/?pageID=1104&itemID=304
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Murdoch zog die Konsequenz und kündigte an, dass die Inhalte seiner Printmedien nicht mehr kostenlos verfügbar sein würden. Doch warum sollten Internetuser für Online-Inhalte zahlen? Sonja Golgowski sieht das Problem vor allem in der mangelnden Exklusivität journalistischer Produkte (Golgowski, 2010, S. 5f.). Denn wofür sollte ein Leser für einen Inhalt zahlen, den er woanders – wenn auch in leicht veränderter Form – kostenlos erhält? Nachrichten sind im Zeitalter von „Google News―, „Wiki News― Facebook und Twitter schnell verfügbar und nur selten exklusiv. Echter Qualitätsjournalismus aber kostet, wie Golgowski betont (ebd.) eben Geld. Und so führen das Herunterlizitieren von Preis und Qualität zu einer fortdauernden Abwärtsspirale und leisten damit ihren Beitrag zur Krise des Journalismus.



2.1.3 Ressourcenmangel Der durch die Gratismentalität, freilich aber auch durch die Wirtschaftskrise verursachte Mangel an Finanzen und der Druck zu immer mehr Aktualität führt zu einer Verknappung der Ressourcen. Immer weniger Journalisten müssen immer mehr und immer schneller Inhalte produzieren. Da bleibt immer weniger Zeit für umfassende Recherche, Kontrolle und investigative Arbeit. So unterlaufen den Journalisten des früher als Aufdeckermagazin gefeierten „Profil― immer mehr Fehler. So kritisiert Walter Hämmerle von der „Wiener Zeitung― eine „Profil―-Story über Konten von Jörg Haider, die sich unmittelbar nach Bekanntwerden in Luft auflöste. Immerhin hätte ein einfacher Anruf beim zuständigen Staatsanwalt genügt, um den Wahrheitsgehalt zu überprüfen (Hämmerle, 2010, S. 2). Unmittelbar darauf fällt „Profil― auf ein gefälschtes Dokument einer irakischen Behörde herein. Auch hier hätte ein einfacher Anruf genügt, um etwa herauszufinden, dass das Siegel des Dokuments zur Zeit der angeblichen Erstellung nicht verwendet wurde, dass im Dokument selbst Buchstaben verwendet werden, die im Irakischen gar nicht existieren (Ali & Seifert, 2010). Minimalste Anforderungen an investigativen Journalismus werden nicht eingehalten, für viele Journalisten ist Googeln bereits investigative Recherche, wie Florian Klenk, Falter-Autor und Inhaber der Theodor-HerzlDozentur 2010 betont3.
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Florian Klenk am 5.5.2010 bei einem Gastvortrag im Rahmen der Theodor-Herzl-Dozentur an der Universität Wien.



7



Abbildung 3: Karikatur der "Salzburger Nachrichten" zu angeblicher "Profil-Ente"



Journalisten stehen unter dem Druck, immer mehr Storys in immer kürzerer Zeit zu produzieren. Quantität schlägt Qualität, Geschwindigkeit schlägt Seriosität. Doch Quantität bekommen Leser auch kostenlos im Internet, die Geschwindigkeit von Twitter werden traditionelle Journalisten kaum schlagen – und umso weniger dafür Geld verlangen können. Auch dieser Druck trägt Mitschuld an der Krise des Journalismus.



2.2 Die Chance der Blogger In dieser Situation scheint die Stunde der Blogger gekommen zu sein: Sie stehen per se nicht im Verdacht der Abhängigkeit von Politik oder Wirtschaft, da sie in der Regel nicht vom Bloggen leben. Und sie sind im Normalfall auch nicht davon abhängig, durch ihre Tätigkeit, ihre Artikel und Beiträge, Geld zu verdienen. Doch diese Sichtweise ist reichlich kurz gegriffen. Denn sind Blogger überhaupt bereit, in diese Lücke vorzustoßen? Und haben sie nicht andere Interessen, die ihre Berichterstattung beeinflussen. Elwin Jenkins schreibt in „Microdoc News‖ (Gillmor, 2006, S. 245): „Bloggers are not journalists, we are information seekers, information builders and knowledge makers. We are more like teachers than like journalists.― Das mag zwar eine sehr allgemeine und subjektive Einschätzung sein, belegt aber klar, dass sich nicht alle Blogger als Journalisten fühlen, journalistischen Ansprüchen genügen wollen.
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So meint auch der österreichische „Kultblogger― Helge Fahrnberger: "Blogger sind eine neue Form von Journalisten." Diese Ansicht ist genauso falsch (. . .) wie leider verbreitet. Blogger sind keine Journalisten. Blogger sind Bürger, Konsumenten bzw. in diesem Kontext Wähler. […]Nur weil wir schreiben und ein Medium nutzen, sind wir noch lange keine Journalisten. (Fahrnberger, 2007)



Eine Ansicht, die nicht von allen Bloggern geteilt wird. So schreibt Frederic Schneider in einer Replik: „Widerspruch! Blogger können Journalisten sein - und zwar gute. Anders formuliert: Sie sind die Journalisten der Zukunft. Ach, was schwärmten unsere Vor-Apologeten wie Kevin Kelly seinerzeit noch von Schwarm-, kollektiver und sonstiger emergenter Netz-Intelligenz. Was momentan in Deutschland emergiert, sorgt allerdings bei Netizens für wenig Freude, höchstens für Hausdurchsuchungen. Schon seit Längerem haben hauptberufliche Journalisten das Potenzial von Bloggern entdeckt. Sie sind manchmal informativer als jede Zeitung, weil sie Geschichten entdecken (können), an die ein normaler Redakteur nicht kommt - trotz guten Kontakten. Sie sind meist näher am Geschehen dran oder selbst die Beteiligten einer Szene. Sie sind an mehr Orten als berufliche Schreiberlinge und manchmal versuchen sie auch, richtig journalistisch zu sein. Zugegeben: Oftmals wird der Blogeintrag vermischt mit einem Kommentar, sodass "Kommentar" oder - meinetwegen - "Kolumne", allenfalls eine "Reportage" als Beitragsform eher passen würde. (. . .) Trotzdem: Auch Journalisten schreiben Kommentare, Kolumnen und Reportagen. Weblogs sind genauso Journale wie die Tageszeitung. Frederic Schneider Deutschland― (Schneider, 2007)



Natürlich ist die Motivation von Bloggern so unterschiedlich wie ihre Persönlichkeit. Sven Przepiorka (Przepiorka, 2003, S. 7) nennt 2003 in einer empirischen Studie etwa folgende Motivationen: Projekte dokumentieren, über den vergangenen Tag nachdenken, andere Menschen unterhalten, Lust am Schreiben ausleben, über eigene Gedanken klar werden.



Abbildung 4: Motivation von Bloggern (Przepiorka 2003: 7)
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Freilich hat sich seither die Blogging-Szene stark gewandelt und professionalisiert. Auch das Spektrum an Blogs wird immer umfangreicher. Unternehmen führen CEO-Blogs, MitarbeiterBlogs, Produkt-Blogs, Kampagnen-Blogs oder Support Blogs, engagieren dazu mitunter eigene „professionelle Blogger―. In der Bildung gibt es Blogs zu Kursen, zu Arbeitsgruppen oder von Experten. In der Politik gibt es persönliche Blogs von Politikern4, Blogs zu Kampagnen, Wahlkampfblogs aus dem „Warroom― der Parteien oder kollektive Blogs von Unterorganisationen. Daneben gibt es zur Medienbeobachtung Watchblogs, aus der Literatur Litblogs, aus dem juristischen Bereich Blawgs, von Experten und Laien geführte Fotoblogs und vieles mehr (Alby, 2007, S. 63ff.). All diese Blogs werden in unterschiedlichem Umfeld, mit unterschiedlich hoher Motivation, mit einer Vielzahl von Motiven und einem völlig unterschiedlichen Professionalisierungsgrad geführt. Daher liegt es auf der Hand, dass Unternehmensblogs selten kritisch über ihr eigenes Unternehmen berichten werden. Politiker werden kaum objektiv über politische Entwicklungen in ihren Blogs berichten. Und ein Rechtsanwalt wird in einem Blawg wohl kaum seine eigene Rechtsmeinung kritisieren – vor allem, wenn er sie in Verteidigung eines Mandanten zu vertreten hat. Es gilt allerdings als „ungeschriebenes Gesetz―, dass ein Blogger sich selbst, seine Motivation, seine Einstellung und seine Verbindungen im jeweils relevanten Bereich auf seinem Blog offenlegt. Nur ein Blogger, der sich zu dieser Art der Offenheit bekennt, wird vom Publikum der Blogosphäre auch tatsächlich ernst genommen werden. Hier haben Blogger einen Glaubwürdigkeitsvorsprung gegenüber Journalisten. Denn während Blogger ihre wirtschaftlichen und politischen Ansichten und Abhängigkeiten im Idealfall offen legen, sind politische, vor allem aber wirtschaftliche Abhängigkeiten von traditionellen Massenmedien nur einem geringen Teil des Publikums bekannt. Kaum ein Leser einer Tageszeitung wird beginnen, die Investitionen von Parteien und Unternehmen in eine Zeitung in Form von Inseraten zusammenrechnen, um so Rückschlüsse auf eine mögliche Abhängigkeit des Mediums ziehen zu können.



4



Auch wenn diese oft genug wenig authentisch von „Ghostwritern― verfasst werden.
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2.3 Forschungsfragen Aus den oben genannten Gründen soll daher der Wert von Bloggern für die Gesellschaft im Bereich des investigativen und Einschleich-Journalismus näher untersucht werden. Daher werden in dieser Arbeit folgende Forschungsfragen behandelt: •



Bedienen sich Blogger analoger Methoden wie Einschleich-Journalisten?



•



Gibt es Einschleich-Blogger?



•



Nutzen Blogger für ihre Recherchen investigative Methoden?



•



Können Blogger investigativen Journalismus ergänzen oder gar ersetzen?



Während die ersten drei Fragen aus empirischer Sicht anhand von Beispielen aus der Blogger-Praxis untersucht werden, soll in der Conclusio der daraus entstehende Wert für die Gesellschaft im Rahmen der Funktionen, die derzeit der traditionelle Journalismus ausübt, untersucht werden.
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3. Definitionen Gerade bei oft „schwammig― verwendeten Begriffen wie Einschleichjournalismus oder Blogs muss natürlich zuerst die Verwendung der Grundbegriffe im Rahmen dieser Arbeit definiert werden.



3.1 Blogs Der Begriff „Blog― stammt vom Weblog, das sich aus den Begriffen „Web― und „Log― für Logbuch oder „Tagebuch― zusammensetzt. Er entstand im Jahr 1997, als Jörn Barger begann seine „logging― beim Websurfen beschreiben wollte (Alby, 2007, S. 21). Wie bereits in Kapitel 2.c beschrieben ist die Bandbreite von Blogs heute kaum mehr zu fassen. Eine genaue Definition von Blogs ist unter diesen Voraussetzungen freilich schwer bis unmöglich. Genau genommen gibt es nur ein gemeinsames Merkmal von Blog: Die regelmäßige Aktualisierung in umgekehrt chronologischer Reihenfolge ( „frequently updates Web site[s], with posts arranged in reverse chronological order, so newest entries are always on top― (Blood, S. 61). Das Erfordernis des täglichen Updates (Kolbitsch & Maurer, Jg.12, S. 189) ist angesichts der häufigeren Updates bei Live-Blogs oder Microblogs wie Twitter und der selteneren Updates prominenter Blogger. Auch der genuine Microcontent, den Burg fordert (Burg, 2004), ist angesichts aktueller Trends nur schwer als Kriterium auszumachen. Schließlich bestehen heute viele Blogs aus mehr oder minder automatisch gesammelten Beiträgen anderer Blogger. Im technischen Bereich ist die derartige Neugestaltung eines Produkts durch Zusammenfügen bestehender Produkte unter dem Begriff „Mashup― bereits als Merkmal des „Web 2.0― anerkannt (Novak & Voigt, Vol.6, S. 19ff.).
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Kommunikationswissenschaftlich heben Bucher/Büffel folgende Merkmale von Weblogs hervor: -



Individualisierung der Kommunikation



-



Reflexivität hinsichtlich der Medienkommunikation



-



Verlinkung und Vernetzung der Webkommunikation



-



Filterung und Selektion der Medienkommunikation



-



Interaktivität aller Beteiligten und die



Aufhebung der Grenze zwischen Rezipient und Produzent und damit auch zwischen Profis und Laien […] Charakteristische Merkmale dieser Kommunikationsform sind die hochgradige Vernetzung zu einer Art Blogosphere, die Beschleunigung der Kommunikation und ihre Globalität, die Interaktivität und Multimedialität, aber auch Grenzauflösung zwischen personeller, öffentlicher, institutioneller und journalistischer Kommunikation.― (Bucher & Buffel, 2005, S. 91)



Es geht also weniger um das individuelle Blog als um die gegenseitige Vernetzung, den Austausch innerhalb der Blogosphäre und zwischen Medienproduzenten und Rezipienten. Doch welche Blogs kommen aus der Vielfalt der Weblogs überhaupt für diese Untersuchung infrage? Schmidt/Schönberger/Stegbauer definieren Blogs nach ihren Einsatzzwecken: -



Weblogs als persönliche Online-Tagebücher,



-



Weblogs als Medien der (internen/externen) Organisationskommunikation,



-



Weblogs als (quasi-)journalistische Publikation oder



-



Weblogs als Medien der Expertenkommunikation / persönlichen Wissensmanagements― (Schmidt, Schönberger, & Stegbauer, 2005, S. 2)



Und in diesem Sinn werden in der Regel nur jene Weblogs Teil dieser Untersuchung sein, die als „(quasi-)journalistische Publikation― zu werten sind. Ausdrücklich ausgenommen sind rein private Weblogs, die sich in erster Linie mit persönlichen Befindlichkeiten ihrer Autoren befassen, Blogs aus dem literarischen und künstlerischen Bereich oder Blogs zu reinen PRZwecken.
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3.2 Investigativer Journalismus Es ist ein häufiger Diskurs, was überhaupt unter investigativem Journalismus zu verstehen ist. Während Klenk zu Recht die mangelnde Recherche-Tätigkeit, den fehlenden investigativen Impetus des modernen Journalismus kritisiert, bewegt sich ernst gemeinter investigativer Journalismus oft hart an der Grenze zum Gesetzesbruch. Michael Haller nennt investigativen Journalismus daher „hart an der Grenze des Erlaubten verfahrende, gegen den Geheimhaltungswillen der Beteiligten gerichtete aufdeckende Recherche, die sich zudem anheischig macht, im öffentlichen Interesse vor allem gegen staatliche bzw. behördliche Institutionen sowie gegen Träger öffentlicher Macht zu ermitteln― (Haller, 2004, S. 128). John Hartley betont: „Journalismus ist Kampf. Die Heroen des Journalismus seien der kämpferische Interviewer, der Nein als Antwort nicht akzeptiere; der Kriegsjunkie, der dem Tod um die Welt folge; der konfrontative investigative Reporter; die Zeitung auf dem Kreuzzug. Journalismus sei deshalb die ‚Profession der Gewalt‗. Gute Journalisten kämpfen für die Veröffentlichung von Geschichten, die eigentlich keiner erzählen will. Gute Geschichten enthüllen Gewalt und Korruption in Institutionen, die eigentlich respektabel sind. Als ‚wichtige Theorie des Journalismus‗ ergebe sich somit: ‚Wahrheit ist Gewalt, Realität ist Krieg, Nachrichten sind Konflikt‗.― (Hartley, 2000, S. 40)



Hannes Haas und Heinz Pürer sehen investigativen Journalismus darin, dass er „…der Öffentlichkeit



vorenthaltene



oder



verschwiegene,



gesellschaftlich



aber



relevante



Informationen bekannt machen― und Missstände an die Öffentlichkeit bringen will (Haas & Pürer, 1991, S. 74f.). Die Methoden des investigativen Journalismus haben eine starke Bandbreite. Gemeinsam ist ihnen die zeit- und ressourcenaufwendige Recherche und das Aufdecken verborgener, aber gesellschaftlich relevanter Missstände.



3.3 Einschleichjournalismus „Hier erschleicht sich der Journalist oder eine von ihm beauftragte Person unter Vorspiegelung falscher Tatsachen Vertrauen, um an Informationen zu gelangen, die er sonst nicht bekommen würde. Ein Beispiel hierfür wäre das Einschleichen in ein Unternehmen mit gefälschtem Lebenslauf und unter falschem Namen, um an interne Informationen zu gelangen.― (Richter, 2005)
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3.4 Web 2.0 Blogs gelten als Form des „Web 2.0―, neuerdings auch als „social web― bezeichnet. Der Begriff steht für eine neue Form der Kommunikation mit Internet, einen Wandel der kommunikativen Kanäle und Machtverhältnisse auf publizistischem Gebiet. Daher ist es zuerst wichtig, Grundregeln und Aufbau des „Web 2.0― zu hinterfragen. Der Begriff „Web 2.0― ist ein reiner Marketingbegriff. Er wurde nach den meisten Quellen erstmals 2004 für eine Konferenz des O´Reilly-Verlags eingesetzt – und zwar von Dale Dougherty (O´Reilly-Verlag) und Craig Cline (Media Live) (O´Reilly, 2005). Zwar gibt es Quellen, die noch weiter zurückreichen. So berichtet Eric Knorr: „This is nothing less than the start of what Scott Dietzen, CTO of BEA Systems, calls the Web 2.0, where the Web becomes a [sic!] universal, standards-based integration platform.‖ (Knorr, 2003, S. 90)



Doch dieser Begriff beschreibt einerseits nicht das, was wir unter „Web 2.0― heute verstehen, andererseits hat Tim O´Reilly sich den Begriff – zumindest für seine Konferenzreihe – schützen lassen und in weiterer Folge auch allgemein anerkannt authentisch interpretiert. Somit wird Tim O´Reilly heute generell als „Vater des Web 2.0― bezeichnet, auch wenn er sein „Kind― möglicherweise erst adoptiert hat. Wie kommt es aber zur Bezeichnung „Web 2.0―? Das Suffix „2.0― soll an die VersionsNummern von Software-Programmen erinnern. Es setzt sich aus der „Release-Nummer („2―)― und der „Versions-Nummer



(„0―)― zusammen (Alby, 2007, S. 17). Eine höhere



Release-Nummer bedeutet eine hohe Anzahl an Verbesserungen und neuen Funktionen, eine höhere Versionsnummer eine geringere Anzahl an Verbesserungen, die sich meist eher auf Bugfixes5 und Optimierungen beschränken. Mit dem Begriff „Web 2.0― wird also suggeriert, dass es sich um die erste große Entwicklungsstufe nach der Entwicklung des Web handelt. Doch gerade diese Bezeichnung macht den Begriff erst recht angreifbar. Denn derartige Versions- und Release-Nummern kann nur der Eigentümer bzw. Entwickler der Software vergeben. Und Tim O´Reilly hat mit beidem überhaupt nichts zu tun. Und der „Urvater― des „World Wide Web―, Tim Berners-Lee, hält zumindest vom Begriff „Web 2.0― überhaupt nichts. Denn wie er meint, sei es schon am Anfang des Web so gewesen, dass es um Interaktion der zwischen den Internet-Nutzern geht (Berners-Lee, 2006).



5



Kleine Fehlerkorrekturen
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Doch beim Web 2.0 geht es um vielmehr als Interaktion. Es geht um gleichberechtigte Kommunikation und Publikation. Und gerade das Publizieren war in den Anfängen des Internet technischen Experten vorbehalten, während es heute etwa über Wordpress oder Facebook von jedem Laien beherrscht werden kann. Technisch und ökonomisch definiert Tim O´Reilly das Web 2.0 wie folgt: •



Services, not packaged software, with cost-effective scalability



•



Control over unique, hard-to-recreate data sources that get richer as more people use them



•



Trusting users as co-developers



•



Harnessing collective intelligence



•



Leveraging the long tail through customer self-service



•



Software above the level of a single device



•



Lightweight user interfaces, development models, AND business models (O´Reilly, 2005)



In kommunikationswissenschaftlicher Hinsicht geht es freilich weniger um die technischen oder ökonomischen Vorteile, als um die Änderungen des Kommunikations- und Rezeptionsverhaltens. Es sind vor allem drei Aspekte, die hier relevant sind. Zwei davon habe ich schon in einer früheren Arbeit genannt (Loub, 2008, S. 22f.): Der erste Effekt ist die Aktivierung des früheren Publikums („former audience―) (Gillmor, 2006). Dadurch wird der passive Rezipient zum aktiven „Pro-sumer―, einem Hybrid aus „Producer― und „Consumer― (Bowman & Willis, 2005). Dieser immer raschere Wechsel zwischen beiden Funktionen sorgt dafür, dass etwa Weblogs als „Oszillationsmedium― betrachtet werden: „Durch das Oszillieren zwischen den Polen ‚offen‘ und ‚geschlossen‘, durch die Kompilation von multimedialen Inhalten zu einem Sinnprodukt (= einem Eintrag) etablieren sich Weblogs in solcher Art als eine neue medienproduzierende Kraft.― (Zolles, 2006, S. 88)



Der zweite Effekt ist die Bildung sozialer Netzwerke, die nicht nur bei Facebook, sondern auch bei „sekundären Sozialen Netzwerken―, bei denen die Netzwerkbildung nicht wichtigste Funktionalität ist – wie etwa bei YouTube oder in der Blogosphäre – zu beobachten ist. Diese „community through content―, die Cosley bereits 2006 festgestellt hat (Cosley, 2006, S. 4), gilt als eines der wesentlichen soziologischen Merkmale des „Web 2.0―.
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Mittlerweile ist auch ein dritter Effekt dazu gekommen: Durch die intensivere Nutzung des „Web 2.0―, insbesondere durch die verstärkte Interaktion unter Vermittlung Sozialer OnlineNetzwerke wie insbesondere Facebook, ist es zu einer Änderung von Kommunikationsverhalten und sozialen Beziehungen gekommen (Kneidinger, 2010, S. 110ff.). Ob es tatsächlich nachhaltig und umfassend zu einer Verlagerung von Kommunikation, Beziehungspflege und Informationsaustausch in virtuelle Soziale Netzwerke kommt, wird Gegenstand künftiger Untersuchungen sein.
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4. Bloggen – zwischen Küchentratsch und Journalismuskonkurrenz Gerade bei der Frage, ob Einschleichjournalismus überhaupt eine relevante Konkurrenz durch Bloggen bekommen kann, wird es darauf ankommen, Blogs im Spektrum publizistischer Aktionsformen einzuordnen. Denn nicht jeder Blogger hat den Anspruch, journalistische Produkte zu erstellen, nicht jeder Blogger möchte überhaupt in Konkurrenz zu Journalismus treten.



4.1 Blogarten Es ist nicht möglich alle Blogs umfassend und abschließend zu kategorisieren. Gerade die mangelnde Präzision der Definition von Blogs lässt hier breiten Spielraum. Blogs können auf unterschiedliche Arten kategorisiert werden. Beim Medientyp können es Videoblogs (auch VBlogs oder Videopodcasts), Fotoblogs oder etwa Audioblogs (häufiger als „Podcasts bezeichnet) sein. Linksammlungen werden als Linklogs bezeichnet, Kunstserien als Art(b)logs. Vom verwendeten Gerät her gibt es auch Moblogs6. Die Unterscheidung nach Autoren ist ebenso reichhaltig. Bedeutend sind etwa Weblogs von Journalisten, Experten, Wirtschaftstreibenden, Politikern oder Privatpersonen. Dazu kommt noch das sog. „kollektive Blog― das von mehreren Personen oder einer Organisation geführt wird. Auch beim Genre gibt es ein überaus reichhaltiges Spektrum. So gibt es Watchblogs7, Litblogs8, Corporate Blogs9, Blawgs10, Edublogs11, Funblogs12, Krimiblogs13, Metablogs14,



6



Diese Blogs werden mobil geführt. Meist handelt es sich um eine Befüllung via SMS, MMS oder email. Nicht definiert ist, ob vom Handy aus via Android, iPhone, Symbian oder Windows7 Mobile geführte Blogs ebenfalls als „mobil― gelten. 7 Dienen der Beobachtung von Medien, einzelnen Journalisten oder auch Firmen. Kritiker bezeichnen Blogger daher auch als „Kopfjäger im Internet― (Armborst, 2006, S. 26ff.) 8 Literaturblogs, dienen der Literaturkritik 9 Blogs von Unternehmen. Diese können von Repräsentanten dieser Unternehmen aber auch „vom Unternehmen selbst―, also ohne personifizierten Autor, geführt. Im letzteren Fall ist die Subsumption unter Blogs umstritten. 10 Juristische Blogs, als Kunstbegriff mit den englischen Worten „Law― und „Blog― kombiniert. Sie dienen dem Meinungsaustausch und der Verstärkung von Rechtsauffassungen unter Juristen. Vor allem im angloamerikanischen Raum haben sie durch die Bedeutung des „case law― besondere Bedeutung. In Österreich stärken sie den Ruf des Autors, was beim Ausgleich der Nachteile von Werbeverboten etwa für Anwälte hilft. 11 Education-Blogs: Im Bereich Erziehung angeordnet mit fließendem Übergang zu Bildungsthemen 12 Hier geht es, wie der Name schon sagt, um Witz und Humor. Meist kommt es mit dem „Recyceln― bestehender Produkte etwa aus YouTube oder Facebook zur Generierung neuer Produkte. 13 Fortsetzungskrimis in Blogform 14 Teils automatisierte Wiedergabe von Beiträgen bestehender Blogs eines bestimmten Genres.
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Placeblogs (über geografische Gegebenheiten), Tumbleblogs 15, Wahlblogs (Thema Wahlen, von politischen Akteuren, Journalisten, Wahlkampfbeobachtern und als Teil von Wahlkampagnen), Warblogs16, Knowledge-Blogs17, Projekt-Blogs18. Eine umstrittene Form des Bloggens ist das sogenannte „Micro-Blogging― etwa via Twitter. Ob 140 Zeichen (denn mehr kann pro Beitrag nicht geschrieben werden) als genuiner Microcontent und damit als ausreichend für die Definition eines Blogs ausreichen, ist nicht abschließend geklärt. Auch Dienste wie Googles „Buzz―, die mehr Zeichen und Inhalte zulassen, gelten im Rahmen des Micro-Bloggings nur eingeschränkt als Blog. Dennoch gibt es immer mehr Dienste wie etwa paper.ly, die aus unterschiedlichen Twitterquellen ganze virtuelle „Zeitungen― als eigenständiges journalistisches Produkt erstellen.



4.2 Blogkategorien und Journalismus Eine grobe übergeordnete Kategorisierung schaffen Schmidt, Schönberger und Stegbauer je nachdem, wie ein Blog eingesetzt wird: „Weblogs als persönliche Online-Tagebücher, Weblogs als Medien der (internen/externen) Organisationskommunikation, Weblogs als (quasi-)journalistische Publikation oder Weblogs als Medien der Expertenkommunikation / persönlichen Wissensmanagements― (Schmidt, Schönberger, & Stegbauer, 2005, S. 2)
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Online-Blogs über verschiedene Inhalte, die beim Surfen im Internet aufgefallen sind. Das können etwa Texte, Links, Videos oder Zitate sein. Dieses Genre ist sehr nah an der ursprünglichen Form des Bloggens, meist ohne genuinen Microcontent. 16 Berichte aus Krisengebieten und Kriegsregionen. Das erste große Einsatzgebiet war der letzte IrakKrieg, wo Warblogger als Gegenmodell zu systemkonformen „embedded journalists― auftraten. Im weiteren Sinn finden sich hier auch Blogs aus Krisengebieten wie dem Iran nach der gefälschten Wahl 2009 oder dem Umsturz in Ägypten und Tunesien Anfang 2011. 17 Das sind Blogs, bei denen sich Experten austauschen und die häufig auch auf der Suche nach fachlich relevanten Informationen eingesetzt werden. 18 Hier wird – oft in kollaborativen Blogs zwischen unterschiedlichen Arbeitseinheiten, Unternehmen oder Organisationen – der Fortschritt eines Projekts dokumentiert. Meist gibt es hier eine eingeschränkte Öffentlichkeit um den Fortschritt des Projekts nicht zu gefährden und Geschäftsgeheimnisse vor der Konkurrenz zu schützen.
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Im Sinne einer möglicherweise konkurrierenden Tätigkeit wird sich diese Arbeit auf Weblogs als (quasi-)journalistische Produktionen konzentrieren. Dabei gilt die Orientierung an der Definition von Anke Nehrenberg:



„Die Betrachtungen der vorliegenden Arbeit richten sich auf die Blogs, die als journalistische Publikationen diskutiert werden können und schränkt so das Blickfeld auf einen relativ kleinen Teil der Blogosphäre ein. Ausgeschlossen werden demnach der große Anteil der nicht regelmäßig aktualisierten Blogs sowie rein persönliche Tagebücher oder PR Blogs.― (Nehrenberg, 2007, S. 48)



4.3 Blogger: Hobby oder Beruf?



Abbildung 5: Bloggertypen (Jalichandra & Hutter, 2010)



Auch wenn immer mehr „professionelle― im Sinn von beruflichen Bloggern aktiv sind, so wird ein – wenn auch ständig sinkender – Anteil von reinen Hobby-Bloggern betrieben (Jalichandra & Hutter, 2010). Dennoch haben Blogger unabhängig von ihrer Bezahlung eine wichtige Bedeutung.
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4.4 Blog-Verbreitung



Abbildung 6: Blogs und Massenmedien im Vergleich (Sifry, 2007)



Die Unübersichtlichkeit der Blogging-Szene machen Vergleiche zwischen Blogs und traditionellen Massenmedien auch in quantitativer Hinsicht schwer. Den besten Vergleich liefert – wenn auch veraltet – das Blog-Verzeichnis „Technorati― aus dem Jahr 2006. Hier können Blogs wie „BoingBoing―, „Engadget― oder „Postsecret― online bereits Massenmedien wie Times Online, Time oder CBS News von den Zugriffszahlen her Konkurrenz machen (Sifry, 2007). Im Jahr 2009 wiederum überholt die als Online-Zeitung betriebene „Huffington Post― die etablierte „Washington Post―



(Calladine, 2009). Die „Huffington Post― ist ein



Paradebeispiel für ein professionalisiertes Blog. Und so wurde sie kurz vor Fertigstellung dieser Arbeit an den Internet-Konzern „AOL― verkauft (N.N., 2011).
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Abbildung 7: AOL acquires Huffington Post (N.N., AOL Agrees To Acquire The Huffington Post, 2011)



Das ist ein in dieser Deutlichkeit bisher unerreichter Schritt, dessen weitere Bedeutung noch nicht abschätzbar ist. Faktum ist damit jedenfalls, dass es möglich ist, Blogs, die über den entsprechenden Erfolg verfügen, in die Reihe traditioneller Massenmedien aufzunehmen. Diese Anerkennung vonseiten etablierter Konzerne lassen aus quasijournalistischen Internet-Produktionen rasch journalistische Produkte werden und zeigen, dass in vielerlei Hinsicht keine scharfe Trennlinie zwischen traditionellen Massenmedien und den Neuen Medien aus der Welt der Blogosphäre gezogen werden kann. Für diese Arbeit aufgrund ihrer Verbreitung bedeutsam sind die sog. „A-Blogger― oder „Blogs der A-List―, wie Nehrenberg sie nennt (Nehrenberg, 2007, S. 72). Als – noch nicht quantifiziertes – Kriterium gilt allgemein die Anzahl der Links auf das Blog, die Anzahl der Zugriffe und deren Vergleichbarkeit mit Online-Ausgaben traditioneller Massenmedien. A-Blogger, die ich nach Burkart (Burkart, 2002, S. 208ff.) bereits früher als eine „Mischung aus Opinionleader und opinion-sharer― bezeichnet habe (Loub, 2007, S. 9), können aufgrund ihrer quantitativen Verbreitung einem Vergleich mit journalistischen Produkten durchaus standhalten.
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5. Beispiele investigativen Bloggens Nachdem im vorhergehenden Kapitel bereits wesentliche Voraussetzungen für eine Vergleichbarkeit von Journalisten mit Bloggern hinterfragt worden sind, sollen nun konkrete Beispiele für die investigative Tätigkeit von Bloggern dargestellt werden.



5.1



Politik



5.1.1 Chris Allbritton – der Irakblogger Einer der Ersten, der Bloggen als professionelle und hauptberufliche Tätigkeit betrieben hat, war Chris Allbritton, der direkt vor Ort vom Zweiten Irak-Krieg berichtete – und diese Tätigkeit inklusive aller Aufwendungen über Zahlungen seiner Leser finanzierte (Stevens, 2004, S. 3). Der frühere Journalist hatte sich auf diese Weise selbstständig gemacht und damit – vorüber-



Abbildung 8: Chris Allbritton (Allbritton, 2011)



gehend – auch Erfolg. Heute ist Chris Allbritton Leiter des Reuters-Büros in Islamabad (Allbritton, 2011). Allbritton gilt auf diese Weise als Pionier des „crowd funded journalism19―. Freilich baute er noch stark auf die Wirkung der traditionellen Massenmedien. Denn erste Versuche brachten ihm gerade einmal 500$ zur Finanzierung seines Irakprojekts. Erst als traditionelle Massenmedien seinen Spendenaufruf verbreiteten, konnte er 14.500$ requirieren (Gillmor, 2006, S. 156). Chris Allbritton wird zugebilligt, tatsächlich aus journalistischem Interesse aktiv geworden zu sein. Sein fachlicher Hintergrund hat ihm dabei sicher wertvolle Hilfe geleistet und ihn letztendlich in sein ursprüngliches Metier zurückgeführt.



19



Steht für Finanzierung von Journalismus durch Sammeln von kleineren Spenden von einer großen Anzahl von Unterstützern.
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5.1.2 Die Huffington Post Die „Huffington Post― gilt als Paradebeispiel des investigativen Arbeitens von Bloggern. Im März 2009 stellte Arianna Huffington 1,75 Millionen $ für investigative Arbeiten zur Verfügung (Lashmar, 2009, S. 9). Sie begründet ihre Initiative wie folgt: „In the two biggest stories of our recent time - the war in Iraq and our financial meltdown - investigative journalism did not fulfill its mission," Huffington said: "We all have a real stake in not only preserving what investigative journalism is but in making it better…….And there are very many talented journalists who are out of a job. So we are bringing together supply and demand.― (N.N., The foundation for survival., 2009)



Die „Huffington Post― gilt als erfolgreichstes politisches Blog. So spricht die TAZ vom „meistverlinkten politischen Blog des Internets20 [sic!]― (Hofmann, 2007). Marc Pitzke definiert die Huffington Post als „Alpha Blog― (Pitzke, 2008). Freilich strapaziert die Einordnung der Huffington Post als Blog diesen Begriff stark. Einerseits handelt es sich um ein kollektives Blog mit über 3.000 Autoren, die rein subjektiv ihre persönliche Meinung und Ansicht wiedergeben. Andererseits ist die Huffington Post eher als Onlinezeitung denn als reguläres Blog aufgebaut. So wird eines der wesentlichen und wenigen Kriterien eines Blogs, die umgekehrt chronologische Auflistung der Beiträge, zugunsten eines Zeitungsdesigns aufgegeben. Auch



der



Hintergrund



der



Gründerin



der



Huffington Post, Arianna Huffington, ist durchaus hinterfragenswert. Die ehemalige Gattin des damaligen republikanischen US-Abgeordneten Michael Huffington wechselte ihre politischen Ansichten und wurde liberal: „[Paul Hoehne]Why did you make the transition from conservative



to



liberal?



[Arianna Huffington]I left the Republican Party [because] my views of the role of government changed. I used to think that the private sector would solve many of the major problems we are facing--poverty, inequality. And then I saw



firsthand



that



this



wasn't



going



to



happen.



[Lainey Sickinger]Do you consider yourself a Democrat now



or



an



independent?



[Arianna Huffington]I consider myself a Democrat, because although I would love to see third parties thrive in



Abbildung 9: Arianna Huffington bei ihrer Wahlkampagne 2003 (c) Minesweeper / Wikimedia



America, I recognize that's not going to happen in 2008.― (Stanford, 2008)
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… was freilich die Frage aufwirft, wo außer im Internet es noch Blogs geben soll.
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2003 kandidierte sie als „unabhängige― Kandidatin zur Gouverneurin von Kalifornien (Schofield, 2008). Die finanziell unabhängige Huffington hatte also bei ihrem Projekt weniger journalistische als politische Ambitionen. Bereits im Jahr nach der Gründung der Huffington Post investierte die „SoftBank Capital― 5 Millionen $ in die Seite, weitere Finanzspritzen folgten. Das ökonomische Interesse am Erfolg der Plattform wurde also immer größere, während die Autoren ehrenamtlich aktiv waren. Den Höhepunkt erlebte diese Ausrichtung während der Fertigstellung dieser Arbeit. Am 7. Februar 2011 wurde die Huffington Post um 315 Millionen $ an AOL verkauft (N.N., AOL kauft "Huffington Post", 2011). Die Motivation zur investigativen Tätigkeit war bei den Betreibern am Anfang sicher im politischen Bereich zu suchen. Je größer der Erfolg wurde, desto größer wurde auch das ökonomische Interesse, sodass die Huffington Post sicher nicht als politisch oder wirtschaftlich unabhängiges Blog betrachtet werden kann.



5.1.2 Željko Peratović Ein klassisches Beispiel eines unabhängigen Bloggers finden wir beim Kroaten Željko Peratović. Der bei der kroatischen Zeitung „Vjesnik― tätige Peratović schrieb als Journalist unter anderem für die kroatischen Wochenzeitungen Globus und Nacional über kroatische Kriegsverbrechen an Serben. In der aufgeheizten Stimmung



nach



dem



jugoslawischen



Bürgerkrieg



galt



Peratović rasch als Nestbeschmutzer und wurde fortan von kroatischen Medien gemieden. Er verlegte seine investigative Tätigkeit daraufhin ins Internet und begann zu bloggen. Bei der Verleihung des „Press Freedom Award― von „Reporter Abbildung 10: Željko Peratović auf Facebook ohne Grenzen― 2003 in Wien betont Peratović:
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―Dieser Preis ermutigt mich, weiterhin die Kriegsverbrechen zu recherchieren und darüber zu schreiben‖, so Željko Peratovic anlässlich der Preiserleihung am 18. Jänner in Wien. ―Denn Kriegsverbrechen sind für mich das grundlegende Element, das all diese Verbrechen wie Mord, Korruption, Kriminalität und Wirtschaftskriminalität verbindet. Und wir wissen auch, dass viele spätere Wirtschaftskriminelle Kriegsverbrechen begangen haben – nicht nur in Kroatien, auch in Bosnien und Serbien. ―… (Niediek, 2005)



Bereits im Jahr 2003 gab Peratović also die künftige Zielrichtung seiner Arbeit vor: Er wollte sich mehr denn je nicht mehr rein den Kriegsverbrechen widmen, sondern auch den „Kriegsgewinnlern―, jenen, die auch nach dem Jugoslawienkrieg als Wirtschaftskriminelle weiter gut verdienten. Peratović ist sicher investigativer, unabhängiger und offensiver aktiv als jeder andere kroatische Journalist. Er lebt vom Einkommen seiner Frau als Übersetzerin – teilweise in der Schweiz – und entzieht sich damit ökonomischem aber auch wirtschaftlichem Druck. Als Quellen dienen Peratović vor allem Whistleblower: Tagsüber, erzählt er und muss dabei lächeln, kümmerte er sich als Hausmann um die vierjährige Tochter. Doch nebenbei veröffentlichte er weiterhin Beiträge auf seinem Blog. Beständig sei die Zahl anonymer Quellen aus Politik und Medien gewachsen, die ihm aus eigenem Ärger und Hilflosigkeit heraus kompromittierende Informationen aus Geheimdienst und Militär zukommen ließen. (Mappes-Niediek, 2007)



Dass die Tätigkeit von Peratović dabei nicht ungefährlich ist, merkte Peratović im Wahlkampf 2007. Damals wurde er verhaftet, seine Wohnung von der Polizei im Rahmen einer Hausdurchsuchung auf den Kopf gestellt. Peratović selbst wurde zwar auf Anweisung des Staatspräsidenten umgehend wieder entlassen. Sein Informant wurde jedoch unter bis heute nicht geklärten Umständen ermordet (Mappes-Niediek, 2008).



Abbildung 11: Regelmäßig wird Željko Peratovic von der Polizei heimgesucht (Quelle: FacebookProfil von Željko Peratovic).
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Im Rahmen seiner Tätigkeit bei der



Untersuchung



wirtschaftskrimineller



Aktivi-



täten kommt es auch zu einem starken



Österreich-Bezug.



Schließlich schlägt die „Hypo Alpe Adria― Affäre bis nach Kroatien hohe Wellen, ist dort viel Geld in dunklen Kanälen versickert.



So



veröffentlicht



Peratovi-



ihm



zugespielte



Protokolle von Zeugeneinvernahmen



zur



Hypo-Causa



(Peratović, 2010). Besonders heikel



erscheinen



freilich



Veröffentlichungen angebliche



über



Geldwäsche



jugoslawischen



im



Bürgerkrieg



über Konten in Kärnten. Hier Abbildung 12: Dokumente über Geldwäsche im jugoslawischen Bürgerkrieg auf der Homepage von Peratovic



hat Peratović hunderte Seiten Material online gestellt und wird damit wohl auch über die Grenzen seiner Heimat für viel Aufsehen sorgen. Peratović erscheint als Beispiel eines unabhängigen Bloggers, der auch auf Basis seiner journalistischen Erfahrung mit Whistleblowern und investigativer Recherche tatsächlich jene Themen aufdeckt, für die in den traditionellen kroatischen Massenmedien aufgrund der politischen und ökonomischen Verhältnisse kein Platz ist. Als Blogger füllt Peratović also eine wichtige Lücke im medialen Bereich auf, kann die bestehende journalistische Szene ergänzen und in manchen Bereichen sogar ersetzen.
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5.1.3 Global Voices Eine Plattform für Blogger und „citizen journalists― auf der ganzen Welt ist die Seite „Global voices―. Global Voices ist eine Gemeinschaft aus mehr als 300 Bloggern und Übersetzern aus der ganzen Welt, die gemeinsam daran arbeitet, von Blogs und Bürgermedien aus aller Welt zu berichten. Dabei wird vor allem Wert auf solche Stimmen gelegt, die normalerweise von internationalen Mainstream-Medien überhört werden. Global Voices sammelt, ordnet und erweitert die globale Online-Konversation – und beleuchtet dabei Orte und Menschen, die von anderen Medien oft ignoriert werden. Wir arbeiten daran, Hilfsmittel, Institutionen und Verbindungen zu entwickeln, die allen Stimmen überall helfen sollen, gehört zu werden. Millionen Menschen auf dem ganzen Globus bloggen, laden Fotos und Videos hoch, machen Podcasts, und veröffentlichen Informationen. Doch wenn man nicht weiß, wo man danach suchen soll, kann es schwierig werden, respektierte und glaubwürdige Stimmen zu finden. Unser internationales Team aus freiwilligen Autoren und nebenberuflichen Redakteuren nimmt selbst aktiv an der Blogosphäre teil, über die bei Global Voices berichtet wird. (Voices, 2010)



Die Plattform sieht sich als globale Verteidigerin der weltweiten Meinungsfreiheit: Wir stehen für die Redefreiheit ein: für die Wahrung des Rechtes, seine Meinung frei zu äußern und zuzuhören. Wir treten für unbeschränkten Zugang zu den Instrumenten von Meinungsäußerung ein. Deshalb wollen wir, dass jeder, der etwas sagen möchte, die Möglichkeit dazu erhält und dass jeder, der diese Meinung hören möchte, die dazu Möglichkeit hat. Durch neue Werkzeuge ist es nicht mehr zwangsläufig so, dass die Meinungsäußerung von denen kontrolliert wird, die veröffentlichen und verteilen können, oder von Regierungen, die die Gedanken- und Kommunikationsfreiheit einschränken könnten. Jetzt hat jeder die Macht der Presse. Jeder kann der Welt seine Geschichten erzählen. Wir wollen Brücken über die Menschen trennenden Kluften von Kultur und Sprache bauen, um uns gegenseitig vollständiger zu verstehen. Wir wollen effektiver zusammenarbeiten und mächtiger handeln. Wir glauben an die Macht der direkten Verbindung. Die Bindung zwischen Individuen aus verschiedenen Welten ist persönlich, politisch und stark. Wir glauben dass Gespräche über Grenzen entscheidend wichtig sind für eine Zukunft, die frei, fair, blühend und dauerhaft ist, für alle Bürger des Planeten. Wir arbeiten und äußern uns weiter als Individuen, aber wir wollen auch unsere gemeinsamen Interessen und Ziele erkennen und verfolgen. Wir versprechen, uns gegenseitig zu respektieren, zu helfen, zu lehren, zu lernen, und zuzuhören. Wir sind Globale Stimmen. (Voices, Manifest, 2007)



Von der Vernetzung her ist „Global Voices― klar mit der Huffington Post vergleichbar. Man verzichtet allerdings auf aufwendiges Zeitungslayout. Auch die Vernetzung der Blogger als kollektive Redaktion ist schon aufgrund der geografischen Dislozierung wesentlich geringer und konzentriert sich auf virtuelle Online-Kontakte. Die Plattform, die sich der Verteidigung der Freiheit verschrieben hat und aktuell (Februar 2011) vom Umsturz in Nordafrika von Tunesien bis Ägypten einen Schwerpunkt setzt, verfolgt in erster Linie ideologische Interessen. Ökonomische Ziele wie bei der Huffington Post würden dem klar widersprechen.
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Abbildung 13: www.globalvoicesonline.org, Screenshot vom 9. 2. 2011



5.1.4 Obama´s „bitter gate“ und Mayhill Flower Es war wohl einer der schwersten Rückschläge für Barack Obama bei den Vorwahlen im Kampf gegen seine parteiinterne Konkurrentin Hillary Clinton, der berühmte Fall „Bitter-gate―. Auf einer Rede vor reichen Finanziers in San Francisco erklärte Barack Obama: But the truth is, is that, our challenge is to get people persuaded that we can make progress when there's no evidence of that in their daily lives. You go into some of these small towns in Pennsylvania, and like a lot of small towns in the Midwest, the jobs have been gone now for 25 years and nothing's replaced them. And they fell through the Clinton administration, and the Bush administration, and each successive administration has said that somehow these communities are gonna regenerate and they have not. So it's not surprising then that they get bitter, they cling to guns or religion or antipathy to people who aren't like them or anti-immigrant sentiment or anti-trade sentiment as a way to explain their frustrations. (Fowler, 2008)
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Diese Rede war von Mayhill Flower, Bloggerin



der



Huffington



Post,



auf-



gezeichnet worden. Sie hatte undercover – also eigentlich als Einschleichjournalistin – agiert. Die anschließende Veröffentlichung der Rede sorgt für großes Aufsehen und wurde von Newsweek bis Washington Post weiterverbreitet, Kampagne Flower,



Auswirkungen



Obamas



obwohl



auf



diskutiert.



selbst



eher



die



Mayhill wie



Huffington-Post-Eigentümerin



die dem



liberalen Flügel zuzuordnen, wurde von Obamas Team auf das Heftigste be-



Abbildung 15: "Bittergate" macht Schlagzeilen (Sunday Times)



schimpft, etwa mit der Anfeindung, sie wäre



eine



Kampagne―



„Feindin (Fowler,



der 2010).



ObamaDer



ent-



sprechende Artikel ist mittlerweile nur mehr über „Google Cache― abrufbar, die Ursache dafür ist unklar. Ob die ObamaAdministration ausgeübt hat oder AOL als neuer Eigentümer derart kritische Inhalte nicht mehr wollte, konnte aufgrund der Geschwindigkeit



der



aktuellen



Ent-



wicklungen nicht mehr festgestellt werden. Mayhill Flower verließ wenige Monate vor



Abbildung 14: Obama wird durch "Bittergate" zum leichten Opfer der Karikaturisten



Übernahme der Huffington Post durch AOL die Blogger-Plattform. Sie hatte wesentlich zum Erfolg der Huffington Post beigetragen, das alles jedoch ohne jede Bezahlung, während Arianna Huffington entsprechende Gewinne lukrieren konnte. In ihrem Blog schreibt Fowler: I want to be paid for my time and effort—or at a minimum, to get a little remuneration in return for the money I spend myself in order to do original reportage. I would not expect to be paid for punditry. The Huffington Post business model is to provide a platform for 6,000 opinionators to hold forth. Point of view is cheap. I would never expect to be paid there when the other 5,999 are not. However, the journalism pieces I have done in the past year seem to me as good as anything HuffPost‘s paid reporters Sam Stein and Ryan Grim produce. Why do they get money, and I do not? I don‘t recall either of them writing the story about Barack Obama waxing large on ―clinging to guns and religion,‖ which seems more and more as time goes by to be the one big story out of the last presidential election to live on. Or at least it is the one that journalists and pundits are quoting regularly now. (Fowler, 2010)
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Hier ist ganz klar ein Dilemma professioneller Blogger zu erkennen. Anfänglich überwiegt die Motivation durch „Spaß an der Sache―, gesellschaftspolitische Ziele oder persönlichen Geltungsdrang. Diese Motivation ist durch Bezahlung allein nicht zu erreichen und führt zu Erfolgen wie dem „Bittergate―. Durch irgendwann möchten Blogger auch etwas von ihrer Tätigkeit haben, sei es finanziell, sei es durch entsprechende Anerkennung. Vor allem aber kritisiert sie den mangelnden Rückhalt durch die „Huffington Post―: It is very hard to go out and do original reporting without some kind of backup, without knowing where you fit into the news site‘s overall strategy for covering a specific topic, say the upcoming November elections. I have always felt I was flying blind by not knowing what the paid reporters at HuffPost were investigating at the moment, because a reporter doesn‘t want to duplicate a colleague‘s work but contribute a different piece to the overall picture the news site is trying to construct. Without some structure, chaos reigns. (Fowler, 2010)



Doch die – nicht immer nachvollziehbare – Auswahl



von



Blog-Beiträgen



für



die



Huffington Post ist nicht deren einziges Problem. Bei der hohen Anzahl an ehrenamtlichen Mitarbeitern kann die Huffington Post natürlich nicht den Ruf jedes Einzelnen genauer überprüfen. Und so geschah im Oktober



2008



etwas,



das



jedem



traditionellen Manager Kopfzerbrechen bereitet hätte, den Ruf eines traditionellen Unternehmens nachhaltig geschädigt hätte: Die Huffington Post Autorin Carol Anne Burger beging Selbstmord, nachdem sie ihre



Abbildung 16: Huffington Post Writer Stabs Lover 222 times (Gawker) (Tate, 2008)



Geliebte mit 222 Stichen ermordet hatte (Tate, 2008). Doch der große Absturz der Huffington Post blieb aus. Das Publikum akzeptierte die weniger als lose Verbindung zwischen Medium und Autoren.



5.1.5 Obamacare Überhaupt ist das investigative Bloggen in den USA durchaus ausgeprägt. Hier findet sich auch ein belegtes Beispiel von „Einschleichbloggen― in der US-Politik. Und wieder ist Obama „Opfer― eines Bloggers. Markus Marone (Marone, 2009) berichtet vom „konservativen Blogger― Dan Joseph, der sich bei einem nationalen Treffen ehrenamtlicher ObamaAnhänger eingeschlichen hat, nachdem er sich auf der Plattform mybarackobama.com registriert hatte (Joseph, 2009). Der „Undercover-Blogger― postet:
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„So there I was, undercover, on a Saturday afternoon, sporting a name tag that read ―Al‖, eating organic sushi and vegetarian burritos with some of Obama‘s most loyal supporters, listening to a woman discuss the difficulties she had in putting a Barack Obama Fathead sticker on her apartment wall.



[…] Sandra and our other esteemed leader explained to the group that the primary focus of the administration's efforts to sell the health care plan was going to be in emphasizing ―personal stories‖. So, for the next few months, we can expect a steady stream of sob stories about some guy named Raymond who has Lupus and has to subsist on cat food in order to pay his skyrocketing health care bills. The Obama administration knows that the majority of Americans will not be able to grasp the consequences of this complex plan and



Abbildung 17: Wohnzimmer eines Anhängers bei einem Obamacare-Meeting aus dem Blog "Falling Panda" (Joseph, 2009)



therefore, as liberals tend to do, they plan to play on the emotions of the American people in order to sell the massive bureaucracy which this plan will inevitably spawn. […] I came away from this meeting with a renewed confidence that Obama will not be able to rely on his loyal activist army to sell nationalized health care. While these individuals are passionate and are perfectly capable of handing out flyers and talking about ―hope‖ and ―change‖ during an election cycle, they are clearly grossly under-prepared to answer questions from concerned citizens about an issue as complex as health care. (Joseph, 2009)



Es erübrigt sich, zu betonen, dass Dan Joseph keineswegs der unabhängige Blogger war, der seine Story aus rein journalistischen Gründen recherchiert. Auch der zuvor zitierte Markus Marone ist politisch mehr als eindeutig zuordenbar. So lauten die „Tags21―, die er seinem Bericht zuordnet „miserable failure―, „how to steal more money from tax payers― und „Obama―. Dan Joseph und Markus Marone gehören klar zur Klasse der politischen Blogger. Sie investieren bei der Verfolgung ihrer gesellschaftspolitischen Interessen viel Zeit und Arbeit, bedienen sich investigativer Methoden, recherchieren viel und schaffen so genuines Material. Freilich ist diese Klasse von Bloggern manchen Journalisten nicht unähnlich. Denn gerade in Österreich geht es vielen Journalisten offensichtlich nicht darum, Realitäten abzubilden und möglichst objektiv zu berichten. So wollen 31 Prozent der österreichischen Journalisten die politische Tagesordnung beeinflussen – in Deutschland sind es mit 14 Prozent nicht einmal halb so viel. Anwaltschaftliche Aufgaben reklamieren 60 Prozent der österreichischen Journalisten für sich – aber nur 29 Prozent ihrer deutschen Kollegen. 21



Schlagworte / Kategorisierung



32



Dem Publikum eigene Ansichten präsentieren will nur jeder fünfte deutsche Journalist (19 Prozent) – aber fast jeder zweite österreichische Journalist (42 Prozent). Die Vermittlung von Idealen, die ein Journalist für positiv hält, ist bei Österreichern für zwei Drittel der Journalisten wichtig (66 Prozent), bei ihren deutschen Kollegen nur für 40 Prozent ( (Weischenberg, Malik, & Scholl, 2006) (Kaltenbrunner, Karmasin, Kraus, & Zimmermann, 2008)). Persönliche politische Einstellungen sind also nicht nur für Blogger, sondern auch für Journalisten ganz klar Basis für ihre Arbeit – zumindest in Österreich. Die Mär vom „objektiven― Journalismus gehört also in den Bereich unerfüllter Ideale abgeschoben.



5.1.6 Der deutschsprachige Raum Ein ähnliches Beispiel wie Dan Joseph gibt es freilich auch in Österreich: Hier schlichen sich zwei Grüne Aktivisten bei einer Funktionärsschulung der ÖVP im steirischen Wahlkampf ein und deckten Methoden des „dirty campaigning― auf. Da wurden Anleitungen zum richtigen Verfassen von Leserbriefen gegeben. Mögliche Untergriffe gegen den politischen Gegner wurden ebenso gelehrt wie unterschiedlichste Optionen, im Internet aktiv zu werden. Freilich ist die Blogosphäre in Österreich noch so unterentwickelt, dass – erst recht vor mittlerweile über fünf Jahren – nur die Publikation im „Profil― für die nötige



Abbildung 18: Karikatur von Andrea Maria Dusl zur "dirty campaigning"-Affäre



Öffentlichkeit sorgte (Meinhart & Schwaiger, 2005). Freilich sind Blogger auch am anderen Ende der politischen Skala aktiv. Auf der Plattform „politically incorrect― finden sich die üblichen rechtsextremen bis neonazistischen Verschwörungstheorien. Dazu wird offensiv nach „Whistleblowern― gesucht (s. Abbildung). Auch hier hat man es sich zum Ziel gemacht, aus der eigenen Perspektive als solche betrachtete „gesellschaftliche Missstände― aufzudecken. Doch welche Stellung kann diese investigative Tätigkeit haben, die eine Bekämpfung des gesellschaftlichen Grundkonsenses zum Ziel hat? Eine dem Journalisten ähnliche Tätigkeit wird hier wohl selbst bei weitest möglicher Auslegung nicht zu konstatieren sein.
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Abbildung 19: Screenshot der Homepage "politically incorrect"



5.2 Medien 5.2.1 Der Fall Rathergate Am 8. September 2004 präsentierte Dan Rather bei CBS die angeblichen Militärakten von George W. Bush, der sich damals um eine Wiederwahl als Präsident bewarb. Verfasst waren die Einträge von dessen Vorgesetztem Jerry B. Killian, der darin Dienstverfehlungen von Bush dokumentiert hatte. Binnen kürzester Zeit deckten Blogger auf, dass die Dokumente Fälschungen waren. Der für die Recherche verantwortliche Redakteur wurde gefeuert, auch Dan Rather selbst verließ wenig später nach 44 Jahren bei CBS den Sender (Charman).
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Abbildung 20: Karikatur zum "Fall Rathergate"



Hier geht es um „crowdsourced journalism22―, eine Zuteilung zu individuellen Bloggern ist daher nicht möglich. Obwohl damit traditionelle Massenmedien auf „ungehörige― Weise (s. Abb.) angegriffen worden waren, war die Anerkennung auch unter traditionellen Journalisten groß. So schreibt etwa Peggy Noonan im „Wall Street Journal―: „―The yeomen of the blogosphere and AM radio and the Internet took [CBS‘s 60 Minutes II] down. It was to me a great historical development in the history of politics in America. It was Agincourt.‖ (Pein, 2005) Auch wenn es sich hier zweifelsohne um eine investigative Leistung handelt, so wird den handelnden Bloggern doch sehr subjektives Vorgehen vorgeworfen, ihnen wird gerne in Bausch und Bogen politische Nähe zu den Konservativen unterstellt (etwa (Tomaszeski, 2006, S. 10)).



5.2.2 BILDBlog Auch im deutschsprachigen Raum gibt es Watchblogs, selbst wenn diese bei weitem nicht d en Einfluss



ihrer



US-amerikanischen



Pendants haben. In Deutschland ist das „BILDBlog―, das die Berichterstattung der „BILD―-Zeitung kritisch



begleitet,



das



prominenteste Beispiel. In einer empirischen Universität



Untersuchung Hamburg



zählt



der Jan



Schmidt das BILDBlog zu den meist verlinkten Blog-Quellen der deutschsprachigen



Abbildung 21: Das BILDBlog. Screenshot



Blogosphäre.



Es verfügt über mehr Verweise als die Homepage des WDR, derstandard.at oder die Financial Times Deutschland (Schmidt, 2009, S. 5). Obwohl das BILDBlog als erstes deutschsprachiges Blog sogar auf Fernsehwerbung setzt, hat das Weblog noch keinerlei Konsequenzen im Medienbereich – wie in den USA etwa im Fall Rathergate – zur Folge gehabt.



22



Journalismus, der durch eine größere Menge von Individuen gemeinsam betrieben wird.
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Abbildung 22: Auf welche Seiten verweisen Weblogs? (Schmidt, 2009, S. 5)



5.2.3 Kobuk In Österreich entstand nach zahlreichen im Sand verlaufenen Versuchen das Watchblog „Kobuk!―, das von Teilnehmern einer Lehrveranstaltung des Publizistikinstituts der Universität Wien ins Leben ge-



Abbildung 23: Logo von KOBUK!



rufen wurde und nun als Verein geführt wird (noch nicht eingetragen). Das kollektive Blog, das mit einer bemerkenswerten Frequenz geführt wird, ist das derzeit einzige relevante Medienwatchblog in Österreich. 36



Untersucht werden Printmedien und Fernsehen, das Ergebnis der Beobachtungen führt zu einer bemerkenswerten Verbreitung im Web 2.0 und findet vereinzelt sogar in traditionellen Massenmedien Niederschlag. Konkrete Konsequenzen hat aber bis jetzt noch kein KobukPosting nach sich gezogen. Der Name „Kobuk― leitet sich von einer Kunstfigur ab, die der österreichische Komiker Helmut Qualtinger erfunden hatte. Er hatte sich selbst als „Eskimodichter― verkleidet und mit falschen Angaben als gefeierter Autor in den Medien darstellen lassen.



5.3 Wirtschaft Aus dem Bereich der Wirtschaft sind noch relativ wenig investigative



bzw.



Einschleich-Blogger



bekannt.



Interessant werden die Aktivitäten von Wikileaks, nachdem Julian Assange die Veröffentlichung interner Unterlagen einer großen US-amerikanischen Bank angekündigt hat (Greenberg, 2010). Wie Assange an die Unterlagen gekommen ist, ist bis jetzt nicht bekannt. Zwar wäre Einschleichjournalismus möglich, üblicherweise erhält Wikileaks heikle Unterlagen aber von Whistleblowern. Ein klares Beispiel von „Einschleichbloggern― ist aber



Abbildung 24: Forbes-Titelblatt Interview mit Julian Assange



zu



aus dem Immobiliensektor bekannt. Ein namentlich nicht genannter Blogger von „repupil.com―23hat sich als Teilnehmer in eine Schulung für Immobilienmakler eingeschlichen und systematische Gesetzesbrüche aufgedeckt: -



Real estate students were told that it is legal to exaggerate to clients, called ―puffing.‖



-



A title insurance representative told students that he has sued clients in order to compensate for his mistakes and oversights with their files.



-



Real estate students were encouraged to tell potential clients that it is illegal for agents to show houses unless the clients sign a contract – a claim that is untrue. (Littlefield, 2007)



Damit ist auch im Wirtschaftsbereich ein klarer Fall von „Einschleich-Blogging― bekannt, auch wenn die Methode nicht sehr weit verbreitet sein dürfte.
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Derzeit offline
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Freilich gilt es, auch hier Željko Peratović zu erwähnen, der sich gerade in jüngster Zeit verstärkt der Aufklärung von Wirtschaftskriminalität widmet. Er arbeitet vor allem mit Whistleblowern, was allerdings die Zukunft bringt, ist hier noch offen.



5.4 Verwaltung und Polizei Auch



die



Verwaltung,



die



Exekutive, vor allem die Polizei stehen



unter



genauer



Be-



obachtung der Blogosphäre – vor allem in den USA. Eines der bekanntesten Beispiele ist das Blog „Bad Phoenix Cops―24. Der Autor, Jeff Pattaky, wird von den staatlichen Stellen systematisch eingeschüchtert,



mit



Klagen,



Hausdurchsuchungen



und



willkürlichem Vorgehen (Miller, 2009).



Die



Motivation



des



Bloggers ist freilich sehr eigen- Abbildung 26: Angeblich von Polizisten misshandelte Frau (Blog Bad nützig. Pattaky geriet mit der ört-



Phoenix Cops)



lichen Polizei im Rahmen eines heftigen Scheidungskriegs aneinander. Da er sich von der Polizei benachteiligt fühlte, begann er gemeinsam mit Freunden, ein Aufdeckungsblog gegen die örtliche Polizei zu starten. Damit hat er in ein Wespennest gestochen. Nach eigenen Angaben kann er auf eine Gruppe von 50 bis 100 Whistleblowern in der Polizei zurückgreifen (ebd.). Wird einer dieser Whistleblower enttarnt, greifen Polizei und Justiz hart durch. Das wiederum bekämpft Pattaky durch



Abbildung 25: Beschwerde wegen Verletzung der Bestimmungen zum



Eingaben an das US-Justizministerium. Er beruft sich auf die Bestimmung zum Schutz von „Whistleblowern― und nutzt damit als Blogger ganz klar eine Schutzbestimmung, die in der Regel nur traditionellen etablierten Massenmedien zugestanden werden. Zum Zeitpunkt dieser Arbeit ist das Verfahren noch im Laufen – ein Ausgang kann noch nicht vorausgesagt werden. 24



www.badphoenixcops.blogspot.com
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„Bad Phoenix Cops― liefert in journalistischer Manier wichtige Informationen über Missstände in der Exekutive. Hier wird klar die Funktion der Medien als „vierte Säule― im Staatsgefüge, als kontrollierende Macht, wahrgenommen. Die Motive sind vom Ursprung her eigennützig, das Ergebnis ist ein klarer Gewinn für die Gesellschaft.



6. Eine Frage der Ethik? Die Blogosphäre ist ein uneinheitliches Gebilde, das schwer zu fassen ist. Dementsprechend gibt es auch keine klaren Regeln und Vorschriften. Viele sehen das als wesentlichen Grund, Bloggen nicht mit einer journalistischen Tätigkeit gleichzusetzen. In den USA ist zwar ein Ethikkodex in Diskussion, im deutschsprachigen Raum ist man davon aber weit entfernt. Im Jahr 2010 wurde zwar der „Österreichische Internetrat – Online-Ethik, Freiwillige Selbstkontrolle und Empfehlungen― gegründet25. Doch diese Institution wurde – trotz der für BlogVerhältnisse prominenten Besetzung26 - in der Blogosphäre nicht weiter ernst genommen, anfänglich sogar für eine Satire gehalten. Der Rat hat sich selbst konstituiert, wurde in keinster Weise von Vertretern der Blogosphäre in irgendeiner Form legitimiert und hat auch die Ethik-Regeln völlig frei zusammengestellt. Schon die „Selbstlegitimation des Internetrats― erinnert eher an Satire als an Realität: Die Selbstlegitimation des ÖIR Der ÖIR hat sich selbst gegründet und verfügt über die Legitimation, sich als erste Institution als Österreichischer Internetrat bezeichnet zu haben bzw. wird legitimiert durch die Auseinandersetzung anderer mit dem Österreichischen Internetrat als ein solcher. (Österreichischer Internetrat, 2010)



Die mangelnde Akzeptanz bis offene Ablehnung durch die Blogosphäre machte den „Internetrat― zur Totgeburt. Doch die Frage bleibt, ob derartige fixierte Regeln und Gremien überhaupt nötig sind. In einer empirischen Studie von Matthias Armborst in Deutschland aus dem Jahr 2006 meinen 57% der Blogger aber, es gebe in der Blogosphäre ohnehin „ungeschriebene Regeln―, an die sich die meisten halten. Die Studie liefert auch erste Anhaltspunkte für die Einhaltung journalistischer Qualitätskriterien beim Bloggen.



25 26



http://internetrat.at/ http://internetrat.at/vorstand/
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So ist es laut Armborst im Unterschied zum traditionellen Journalismus durchaus üblich, ungenaue oder ungeprüfte Informationen, als de facto Gerüchte, wenn auch meist mit entsprechendem Hinweis zu veröffentlichen (Armborst, 2006, S. 174ff.). Armborst sieht hier einen wesentlichen Unterschied zur traditionellen journalistischen Tätigkeit: „Ganz im Gegensatz zu der in seriösen Medienunternehmen üblichen Praxis, Gerüchte nicht aufzugreifen und eine Information erst dann zu veröffentlichen, wenn sie als bestätigt gelten kann, wollen Blogger vor allem eines: publizieren.― (ebd.) Doch gerade diese Behauptung ist anhand der gezeigten Beispiele nur schwer aufrechtzuerhalten. Selbst seriöse Printmedien widmen Gerüchten aus der politischen Szene ganze Kolumnen, Medien wie „News― oder „Österreich― konstruieren seitenlange Geschichten nur auf Basis von Gerüchten. Und Negativbeispiele wie etwa im „Profil― wurden bereits eingangs geschildert. Die Blogosphäre braucht in ethischer Hinsicht den Vergleich nicht zu scheuen. Die messbaren Regeln freilich harren noch ihrer empirischen Erforschung.



7. Conclusio Die vorliegende Arbeit bringt Ergebnisse, die manchen Medienuser im europäischen Raum überraschen mögen. Während in Europa, vor allem im deutschsprachigen Raum, „Einschleich-Bloggen― weitgehend unbekannt scheint, gibt es in den USA einige überaus erfolgreiche Beispiele. Und während in den USA investigative Recherchen von Bloggern schon viele größere und kleinere Skandale ausgelöst haben, ist die politische Relevanz von Bloggern im Bereich des investigativen Arbeitens im Vergleich dazu verschwindend gering. Die Beispiele aus den Vereinigten Staaten zeigen, dass für Blogger – vor allem bei entsprechender Vernetzung wie bei der Huffington Post – ein großes Potenzial besteht. Wird dieses Potenzial genutzt, so ist der Übergang zum – auch ökonomisch erfolgreichen – Journalismus durchaus fließend. Die gezeigten Methoden von Bloggern bei investigativen Recherchen sind großteils mit denen von Journalisten vergleichbar – von Einschleichen, Recherchieren bis zu Whistleblowern. Der Nachteil für Blogger liegt darin, nur ihre Freizeit zur Verfügung zu haben und meist ohne Geldmittel in ihren Ressourcen eingeschränkt zu sein (wie etwa Fowler bei der Huffington Post).
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Der Vorteil von Bloggern liegt darin, keine Anweisungen in hierarchisch strukturierten Redaktionsorganisationen folgen zu müssen. Sie mögen etwas unkoordiniert und chaotisch vorgehen, etwa, wenn bei der Huffington Post Blogger nebeneinander an denselben Storys arbeiten. Doch sie können ökonomisch nicht unter Druck gesetzt werden. Damit genügen sie dem Prinzip der Unabhängigkeit bei aller persönlichen gesellschaftspolitischen Einstellung oder individuellen Motivation mehr als viele Journalisten. Wie die Beispiele gezeigt haben, können Blogger oft eine wertvolle Ergänzung zu traditionellen Journalisten sein. Doch von einem Ersatz kann noch lange keine Rede sein. Wenn ein Blogger davon abhängig ist, wie Chris Albrittton erst für jede einzelne Story mit crowdfunding Ressourcen zu sammeln, werden aufwendigere Storys nur noch selten erscheinen. Wenn unter großem wirtschaftlichen Druck Blogger weniger Zeit haben, wird die Nachrichtenlage ziemlich dünn werden. Doch Journalismus kann sich keine „Auszeit― leisten. In Zeiten von iPad, Android und Facebook werden Journalisten und Blogger ihre Rollen überdenken und zu einer neuen Zusammenarbeit finden müssen. Den Weg dorthin wird freilich erst die Zukunft weisen.
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